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Was kostet wie viel?


Lebenswichtige Vitamintabletten pro Kind und Monat: € 5,-


Computertomographie: € 50- 


Bastelmaterial für 240 Kinder: € 100,-





Weitere Informationen zu diesem Projekt finden Sie im Internet unter www.brot-fuer-die-welt.de/projekte/ioasaf
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Im Raum herrscht konzentrierte Stille. Fast lautlos tauchen Pinsel in Wassergläser, kreisen in Farbdosen und gleiten über große Bögen von Papier. Rada hat ihren Kopf über den Tisch gebeugt, die langen Haare verhängen das Gesicht der 14-Jährigen. Eifrig tupft sie Schneeflocken in ihre blaue Winterlandschaft. „Ja, so wird es schön“, lobt Anna Kulnewa. Die ehrenamtliche Kunstlehrerin geht von einem Mädchen zum anderen und gibt Ratschläge. Rada sitzt nicht in der Schule oder in einem Kunstkurs. Sie lebt seit 18 Monaten im Kinder-Infektionskrankenhaus Nr. 3 in Sankt Petersburg. Die Ärzte haben bei ihr eine besonders schwere Form der Tuberkulose festgestellt. Vermutlich hat sie sich bei ihrer inzwischen verstorbenen Mutter angesteckt. Diese hatte die eigene Krankheit verschwiegen.


Noch immer gilt TBC in Russland ebenso wie Aids als Pest des „sozialen Abschaums“: der Drogenabhängigen, Homosexuellen und Prostituierten. Wer sich outet, wird geächtet und gemieden. Dabei sind diese Krankheiten längst in der Mitte der Gesellschaft angekommen. 





Radas Vater ist bereits vor einigen Jahre gestorben. Nur ihre Oma besucht sie manchmal. „Ich kann Rada gut verstehen“, sagt Sascha. „Die Kinder kommen und gehen, aber sie bleibt.“ Sascha studiert Sozialarbeit und arbeitet als Erzieherin in der Gemeinschaft des Heiligen Ioasaf. Der russisch-orthodoxe Verein kümmert sich seit mehr als zehn Jahren um die Rehabilitation und Förderung der 240 Patienten. 





Als Sascha 13 Jahre alt war, kam sie selbst als Patientin auf die Tuberkulosestation des Kinderkrankenhauses. Zunächst glaubte sie an eine schnelle Heilung, doch dann musste sie fünf Jahre bleiben. „Die einzige Abwechslung waren die Besuche in der Kapelle“, erinnert sie sich. „Wir haben in der Bibel gelesen, Feste gefeiert und gesungen. Und wir haben viel geredet. Ich wollte verstehen, warum die Betreuerinnen das alles für uns taten.“ Wohltätigkeit war damals in Russland völlig unbekannt, Religion spielte kaum eine Rolle. Heute kennt Sascha den Grund: „Es ist eine große Freude, etwas geben zu können!“


Neben fünf Angestellten kümmern sich inzwischen mehr als zehn Freiwillige um das Wohl der Kinder. Sie malen, spielen und tanzen mit ihnen – und helfen ihnen, den verpassten Schulstoff nachzuholen. 





„Die Gemeinschaft des Heiligen Ioasaf leistet wichtige Arbeit“, meint die leitende Ärztin Olga Noskowa. „Auch weil sie den Kindern durch ihre finanzielle Unterstützung kostenintensive Untersuchungen oder teure Medikamente ermöglicht.“





Radas Entlassung kann noch Jahre dauern. Doch sie weiß schon, was danach kommt: „Wenn ich wieder gesund bin, werde ich hier auf jeden Fall als Freiwillige arbeiten.“





Text: Constanze Bandowski


Foto: Uta Wagner


 








Russland


Lachen ist die beste Medizin





In Russland steigt die Zahl von Infektionskrankheiten wie Tuberku-lose, HIV/Aids und Hepatitis deutlich an. Mit Unterstützung von „Brot für die Welt“ hilft die russisch-orthodoxe Gemeinschaft zum Heiligen Ioasaf kranken Kindern in Sankt Petersburg.











